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Vom Sommersitz auf Hiddensee bis zur schlesischen Seelen-
Schale – Der deutsch-polnische Verbund der Gerhart-Hauptmann-
Häuser  
 
Drei Tage nach dem Fall der Berliner Mauer, am 12. November 1989, 
unterzeichnen der damalige Bundeskanzler Helmut Kohl und der polnische 
Regierungschef Tadeusz Mazowiecki in Kreisau (Krzyżowa) eine gemeinsame 
Erklärung, die die Grundsätze für eine zukünftige Zusammenarbeit festlegt – 
ein Meilenstein in der Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen. Unter 
anderem vereinbaren sie die Gründung einer Gedenkstätte für Gerhart 
Hauptmann im polnischen Riesengebirge, wo der Literaturnobelpreisträger 
(1912) mehr als 45 Jahre seines Lebens verbrachte. Zunächst wird auf dieser 
Grundlage am 21. Februar 1995 das >Carl- und Gerhart-Hauptmann-Haus< 
(Dom Carla i Gerharta Hauptmannów) in Mittelschreiberhau (Szklarska 
Poręba Średnia) im ehemaligen Wohnhaus Carl und Gerhart Hauptmanns 
eröffnet. Weitere sechs Jahre wird es dauern, bis auch das >Haus 
Wiesenstein< in Agnetendorf, dem heutigen Jagniątków, als Gedenkstätte und 
Zentrum für Begegnung, Austausch und Forschung eingerichtet ist. Im August 
2001 wird es von Premier Jerzy Buzek und Kurt Biedenkopf, damaliger 
Ministerpräsident Sachsens, eingeweiht. Das Haus, das sich Gerhart 
Hauptmann 1901 vom Berliner Architekten Hans Griesebach errichten ließ, 
will als Brücke zwischen Geschichte und Gegenwart, zwischen Ost- und 
Westeuropa, zwischen Polen und Deutschland fungieren. 2005 schließlich 
wird >Haus Wiesenstein<, bzw. das  >Gerhart-Hauptmann-Haus< (Dom 
Gerharta Hauptmanna) offiziell als städtisches Museum (das Dorf Jagniątków 
gehört inzwischen zu Jelena Góra/Hirschberg) anerkannt.  
 
Das >Carl- und Gerhart-Hauptmann-Haus< und das >Gerhart-Hauptmann-
Haus/Haus Wiesenstein< sind zwei von vier Museen in Polen und 
Deutschland, die heute an Leben und Werk jenes Dichters erinnern, der als 
Enfant terrible des Kaiserreiches galt und laut einer Umfrage von 1906 der 
zweitbekannteste Deutsche nach dem Kaiser war. Auf der Ostsee-Insel 
Hiddensee entstand im >Haus Seedorn<, dem ehemaligen Sommerhaus 
Hauptmanns und heutigen >Gerhart-Hauptmann-Haus<, bereits 1956 eine 
Gedenkstätte, und in Erkner bei Berlin existierte 1957 im heutigen >Gerhart-
Hauptmann-Museum Erkner<, der so genannten >Villa Lassen<, die   2
Hauptmann von 1885 bis 1889 als junger Autor mit seiner Frau Marie 
bewohnte, ein erster bescheidener Gedenkraum.  
Jedes der vier – polnischen und deutschen – Museen repräsentiert eine je 
unterschiedliche Phase im Leben des Nobelpreisträgers, der bereits zu 
Lebzeiten in die Riege der Klassiker aufstieg und in der Weimarer Republik 
gar als Reichspräsidentschaftskandidat gehandelt wurde. 2003 vereinbarten 
die Museen eine verstärkte Zusammenarbeit und gründeten einen bislang 
einzigartigen grenzüberschreitenden Verbund, um mit vereinten Kräften für 
Gerhart Hauptmann und sein Werk werben zu können.  
Am 16. Dezember 2003 luden die Vorstände des polnischen und des 
deutschen Vereins zur Förderung der Gerhart-Hauptmann-Häuser e.V. zu 
einer Veranstaltung besonderer Art nach Agnetendorf (Jagniątków) ins 
Riesengebirge ein. Die Staatsbibliothek zu Berlin, Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, übergab der Leiterin des Hauses Wiesenstein drei Exponate als 
Leihgabe aus ihrem Fundus: Ein Gemälde Leo von Königs. Eine Zeichnung 
von Johannes Maximilian Avenarius mit Porträts des Dichters. Symbolisch für 
die Perspektiven der Häuser in Polen und Deutschland war die dritte Leihgabe 
– ein Manuskriptschrank aus dem Nachlass Gerhart Hauptmanns, der bisher 
im Gerhart-Hauptmann-Museum in Erkner ausgestellt war. Am Abend tagten 
die Vorstände des polnischen und des deutschen Vereins erstmals 
gemeinsam und verabschiedeten eine Erklärung über die zukünftige 
Zusammenarbeit, die beispielgebend für die bilaterale Kooperation im 
Kultursektor ist. Gleichzeitig vereinbarte man so genannte Netzwerktreffen, an 
denen neben den Leitern der Häuser und den Vorständen der Vereine auch 
die Staatsbibliothek zu Berlin, der Bund sowie die betreffenden Ministerien 
aus Sachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg teilnahmen. Ein 
Interreg-Antrag bei der Euroregion Pro Europa Viadrina in Frankfurt (Oder) 
wurde positiv beschieden, die Geschäftsstelle des Verbundes im Gerhart-
Hauptmann-Museum in Erkner eingerichtet, nicht nur, weil das Haus 
geografisch in der Mitte liegt, sondern auch der Nähe zur Berliner 
Theaterlandschaft wegen sowie zur Staatsbibliothek, in der sich ein Großteil 
des Hauptmann-Nachlasses konzentriert.  
Die ersten konkreten Ergebnisse der Arbeit des Verbundes, der die 
heterogenen Aktivitäten der Häuser mit unterschiedlichen Trägerstrukturen im 
Sinne einer einheitlichen und innovativen Hauptmann-Rezeption koordiniert, 
liegen seit 2006 vor. So wurden im November 2006 und 2007 in Kooperation 
mit der Freien Universität Berlin internationale Konferenzen zu den Themen   3
>Gerhart Hauptmann – Prinzip Verantwortung?< und >Inszenierung der 
Dichter-Rolle< durchgeführt, ein gemeinsamer Internet-Auftritt auf Polnisch, 
Englisch und Deutsch erstellt, auf der Buchmesse hier in Leipzig vor genau 
einem Jahr der literarische Reiseführer Gerhart Hauptmann und seine Häuser. 
Hiddensee – Erkner – Schreiberhau – Agnetendorf präsentiert, dessen 
polnische Ausgabe im September 2007 im >Haus Wiesenstein< in 
Agnetendorf vorgestellt wurde, ein halbes Jahr nach der Eröffnung der neuen 
Dauerausstellung, ebenfalls ein Vorhaben des Verbundes, dessen Rolle als 
verwaltungstechnischer Dienstleister, vor allem jedoch als Mediator in der 
Etablierungs- und Konsolidierungsphase des Projektes, vergleicht man die 
grundverschiedenen Voraussetzungen der Häuser, kann nicht hoch genug 
bewertet werden.  
Realisiert in sehr unterschiedlichen regionalen Kulturräumen, hat sich der 
Verbund zu einem Ort dringend benötigter interkultureller Kompetenz 
entwickelt. Und um den integrativen Ansatz zu verstetigen, Ressourcen 
effektiver zu nutzen und Mittel konzeptuell untersetzter einzuwerben, steht das 
Jahr 2012, der 150. Geburtstag Gerhart Hauptmanns im Mittelpunkt aller 
Bemühungen. Eine große Jubiläumsausstellung in der Staatsbibliothek Unter 
den Linden ist aus diesem Anlass geplant, der Gerhart-Hauptmann-Preis soll 
ab sofort jährlich vergeben, ein internationales Stipendiatenprogramm für 
junge Wissenschaftler, Künstler und Autoren aufgelegt werden, die 
beispielsweise im >Haus Wiesenstein< im Hirschberger Tal ideale 
Bedingungen vorfinden, um sich in Ruhe ihren Vorhaben zu widmen.  
Einen weiteren konzeptuellen Schwerpunkt bilden kultur-touristische 
Entwicklungspfade zur Stärkung der einzelnen Häuser und zur Platzierung 
einer Dachmarke, um sich nicht nur innerhalb der Landschaft literarischer 
Gedenkorte selbstbewusst zu behaupten, sondern eigene Angebotspakete zu 
schnüren, die den Schul- und Jugendbereich ebenso ansprechen wie den 
klassischen Bildungstouristen. Hierbei setzt die beabsichtigte Rekonstruktion 
der historischen, denkmalgeschützten Parkanlagen in Agnetendorf und 
Schreiberhau die nachhaltigsten Akzente, gefolgt von einem einheitlichen, 
auch audiovisuell vorliegenden, mehrsprachigen Museumsführer.  
Dass sich der Verbund sogar noch um ein Haus erweitern könnte, ist dem 
Hamburger Unternehmer Torsten Schmidt zu danken, der sich in seinem 
„zweiten Leben“, wie er es formuliert, Literatur und Kunst verschrieben hat und 
im sächsischen Weinbaugebiet der Lößnitz unweit von Dresden, in Radebeul, 
ein dreizehn Hektar großes Anwesen mit herrlichem Ausblick ins Elbtal vor   4
dem Verfall bewahrte. Das >Hohenhaus<, einst Sitz der Bischöfe von Meißen 
und unter August dem Starken von namhaften Adelsgeschlechtern, wurde 
1832 von einer Kaufmannsfamilie Thienemann erworben und ging in die 
Literaturgeschichte als „ein Nest von Paradiesvögeln“ ein, denn die drei 
„Hohenhaus-Schwestern“ Adele, Martha und Marie verbanden sich mit den 
drei Söhnen des Hotelbesitzers Robert Hauptmann aus dem schlesischen 
Bad Salzbrunn – Georg, Carl und eben Gerhart, der aus diesem Ereignis sein 
Lustspiel Die Jungfern vom Bischofsberg machte. Inzwischen hat Herr 
Schmidt den Grabstein für Marie Hauptmann vom Hamburger Friedhof in den 
Park von >Hohenhaus< geholt und damit begonnen, das Liebesnest von 
Gerhart und Marie, die Muschelgrotte, zu sanieren.  
Am 29. Februar 2008 befürwortete die Mitgliederversammlung des deutschen 
Vereins zur Förderung der Gerhart-Hauptmann-Häuser die Aufnahme des 
einstigen Thienemann-Anwesens als fünften Dichter-Ort in den Verbund. 
Bleibt abzuwarten, wie der Vorstand des polnischen Vereins sich, trotz 
durchaus überdenkenswerter inhaltlicher Argumente, zu dem Vorschlag stellt, 
die bisherige Ausgewogenheit zu verschieben.  
 
Gerhart Hauptmann hatte es zu Lebzeiten durchaus geschickt verstanden, 
sich als Marke zu etablieren, unterstützt von den Massenmedien, die weniger 
sein Werk als sein Bild verbreiteten: Er ist einer der meist fotografierten und 
porträtierten Schriftsteller, dessen Nimbus in den Homestories jener Zeit 
zwischen genialer Dichterpersönlichkeit und dem freundlichen Herrn von 
nebenan changiert, der sich mit seinen Dackeln, seinem Esel oder im Berliner 
Tierpark mit Löwenbabys ablichten lässt. Der Nachwelt geblieben ist darüber 
hinaus jedoch das Werk dieses Autors, das heute aktueller ist denn je – und 
dies zeigen nicht nur die unzähligen Inszenierungen der letzten Jahre.  
 
Ob der >Deutsch-Polnische Museumsverbund Gerhart Hauptmann< es 
schaffen wird, sich nach dem definitiven Ende der EU-Förderung im 
Dezember 2007 mit einer festen Geschäftsführung dauerhaft zu etablieren, 
hängt zweifellos von der Bereitschaft des Bundes und der beteiligten Länder 
ab, sich weiterhin auch finanziell zu engagieren. Im Blaubuch der 
Bundesregierung zur Lage der Kultur in den neuen Ländern sind die Gerhart-
Hauptmann-Häuser in Kloster auf Hiddensee und in Erkner bei Berlin als 
potenzielle kulturelle Gedächtnisorte von nationaler Bedeutung genannt, 
vorbehaltlich der Erschließung weiterer gemeinsamer Synergien. Ausdrücklich   5
werden hierbei die beiden Häuser im polnischen Riesengebirge erwähnt. Eine 
Würdigung der internationalen Aspekte nach der EU-Osterweiterung und dem 
Beitritt Polens zum Schengener Abkommen ist, verständlicherweise, noch 
nicht erfolgt.  
Weitaus entscheidender für die Zukunft wird jedoch sein, ob die jeweiligen 
Akteure vor Ort für sich und ihre Häuser jenen Mehrwert, der durch den 
Verbund entstehen soll, erkennen und konsequent nutzen. Nachrangig ist 
vorerst dabei, ob dieser Prozess durch das gemeinsame Dach einer 
Geschäftsstelle oder durch die Häuser selbst verstetigt werden soll.  
 